
~-\

S70,{s

SPIXIANA
Zeitschrift für Zoologie

Festschrift

zu Ehren von
Dr. Johann Baptist Ritter von Spix

Herausgegeben von E. J. Fittkau

Schriftleitung L. Tiefenbacher ^^^'^JiVTHSOlVlilA^

Zoologische Staatssammlung München, "^^^^ !!'-"' -^^"^j^L^

SPIXIANA Supplement 9 München, 15. Dezember 1983

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



SPIXIANH
ZEITSCHRIFT FÜR ZOOLOGIE

herausgegeben von der

ZOOLOGISCHEN STAATSSAMMLUNG MÜNCHEN

SPIXIANA bringt Originalarbeiten aus dem Gesamtgebiet der Zoologischen Systematik mit

Schwerpunkten in Morphologie, Phylogenie, Tiergeographie und Ökologie. Manuskripte werden

in Deutsch, Englisch oder Französisch angenommen. Pro Jahr erscheint ein Band zu drei Heften.

Umfangreiche Beiträge können in Supplementbänden herausgegeben werden.

SPIXIANA publishes original papers on Zoological Systematics, with emphasis on Morphology,

Phylogeny, Zoogeography and Ecology. Manuscripts will be accepted in German, English or

French. A volume of three issues will be published annually. Extensive contributions may be

edited in Supplement volumes.

Redaktion - Editor-in-chief

Priv.-Doz. Dr. E. J. FITTKAU

Schriftleitung - Managing Editor

Dr. L TIEFENBACHER

Dr. F. BACHMAIER
Dr. M. BAEHR
Dr. E. G. BURMEISTER
Dr. W. DIERL

Dr. H. FECHTER

Redaktionsbeirat- Editorial board

Dr. R. FECHTER
Dr. U. GRUBER
Dr. R. KRAFT
Dr.J. REICHHOLF
Dr. F. REISS

Dr. G. SCHERER
Dr. F. TEROFAL
Dr. L TIEFENBACHER
Dr. I.WEIGEL

Manuskripte, Korrekturen und Bespre-

chungsexemplare sind zu senden an die

Manuscripts, galley proofs, commentaries

and review copies of books should be

adressed to

Redaktion SPIXIANA

ZOOLOGISCHE STAATSSAMMLUNG MÜNCHEN

Maria-Ward-Straße 1 b

D-8000 München 19, West Germany

SPIXIANA - Journal of Zoology

published by

The State Zoological Collections München

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Festschrift

zu Ehren von

Dr. Johann Baptist Ritter von Spix

Herausgegeben

von
E. J. Fittkau

Schriftleitung L. Tiefenbacher

Zoologische Staatssammlung München, 1983

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Gesamtherstellung: Gebr. Geiselberger, Altötting

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Original im Besitz der Bayer. Akad. d. Wiss., München

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



SPIXIANA

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



In den letzten 20 Jahren wurde immer wieder darauf hingewiesen, daß gerade Brasihen als ein in

einem schnellen Industriahsierungsprozeß befindliches „Schwellenland" es sich nicht leisten könne,

mit Amazonien fast 60% seines Territoriums"*) ohne systematische Ausbeutung seiner mineralischen

und pflanzlichen Rohstoffreserven zu belassen.

Zum andern wurde der nur sehr dünn besiedelte Binnenraum mit seinem kaum kontrollierbaren Zu-

gang über die Wasserstraße des Rio Amazonas infolge der Gefahr ausländischer Einflußnahme als poli-

tisches Sicherheitsrisiko angesehen und die Gefahr einer ,, Internationalisierung" heraufbeschworen.^)

Historische Hintergründe des brasilianischen ,,Amazonas-Syndroms"

Die Chronologie von Interessenkonflikten um und in Amazonien zeigt in ihren geopolitischen Be-

ziehungsebenen eine Dreistufung: den heutigen interregionalen und intraregionalen Konflikten gingen

internationale Auseinandersetzungen voraus, die bereits die portugiesische Kolonie Brasilien betra-

fen.^)

Die kaiserliche brasilianische Regierung widersetzte sich dann bis 1867 dem Druck der USA und

Englands, den Amazonas und seine schiffbaren Nebenflüsse der internationalen Handelsschiffahrt zu

öffnen.^)

Gleichzeitig war Brasilien mit Territorialansprüchen seiner Nachbarn konfrontiert.^) Erst Anfang

dieses Jahrhunderts wurden die Grenzkonflikte mit Frankreich (1900; Frz. Guayana/Terr. Amapä),

Bolivien (1903; um Acre), Großbritannien (1904; Britisch-Guayana/Terr. Roraima^)), Ecuador

(1904), Venezuela (1905) und Kolumbien (1907) bereinigt. Dank der geschickten Außenpolitik des Ba-

rons von Rio Branco gelang der brasilianischen Regierung mit dem im Vertrag von Petröpolis besiegel-

ten Erwerb von Acre, das dem ,,Bolivian Syndicate", einer Interessenvertretung nordamerikanischer

und britischer Handelsinteressen, entwunden wurde, ein äußerst wichtiger Schritt zur Arrondierung

ihres Amazonasgebiets und zu dessen wirtschaftlicher Ausbeutung. Acre bildete eines der Hauptge-

biete der Kautschuk-Sammelwirtschaft, die um die Jahrhunderwende in den tropischen Regenwäldern

Amazoniens ihrem Höhepunkt zustrebte, die erste große Binnenwanderung (Nordestinos als Kau-

tschukzapfer) in Brasilien auslöste und für die Handelshäuser in Manaus und Belem größte Gewinne

brachte.^")

Das brasilianische Kautschuk-Monopol auf den Märkten Europas und der USA brach 1914 unver-

mittelt zusammen, als englische Kautschuk-Plantagen in Malaya, die mit aus Amazonien geschmuggel-

ten Samen von Hevea hrasiliensis entstanden waren, aufgrund ihrer hohen und qualitativ homogenen

Produktion die Versorgung des Weltmarktes an sich rissen.

Dieser im brasilianischen Nationalbewußtsein schmerzlich registrierte wirtschaftliche Zusammen-
bruch des ersten bedeutenden Extraktionszyklus in Amazonien gab den Verfechtern eines rigorosen

Abschlusses Amazoniens gegenüber ausländischen Einmischungen starken Auftrieb. ^^)

Nach dem 2 . Weltkrieg wurde in Brasilien ein gesteigertes ausländisches Interesse an Amazonien re-

gistriert, das bei einigen Ereignissen heftige Abwehrreaktionen auf brasilianischer Seite hervorrief. Es

seien hier nur folgende Beispiele genannt:

1. Der Vorschlag der UNO im Jahre 1948, in Manaus ein internationales Hylaea-Institut zur Erfor-

schung des tropischen Regenwaldes zu gründen.

2. Die Wiederaufnahme der Diskussion über die Möglichkeiten des Abbaus des Bevölkerungsdrucks

der Entwicklungsländer Asiens durch Besiedlung der großen ,, Leerräume" der Erde.^"^)

3. Reahtätsferne und in Brasilien z. T. künstlich aufgezäumte ,,Ideen" der Nutzung Amazoniens als

Lebensraum nach einem Atomkrieg auf der Nordhalbkugel sowie als Siedlungsgebiet für die farbige

US-Bevölkerung erschienen immer wieder in der Presse als faktische ,,Bedrohung" des nationalen

Territoriums.

4. Eine Projektstudie des unter der Leitung von Hermann Kahn stehenden amerikanischen Hudson-
Instituts, die zur Entwicklung der Binnenschiffahrt Überlegungen zur Verbindung von Amazonas-
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und La Plata-Becken durch Anlage riesiger Stauseen anstellte, die gleichzeitig auch der Energiege-

winnung dienen sollten/^)

Brasilien sah sich durch all diese Vorschläge nicht nur zur strikten Zurückweisung dieser ausländi-

schen Initiativen veranlaßt, sondern kam selbst immer mehr in Zugzwang, seine Eigeninteressen durch

eine großangelegte Konzeption regionaler Entwicklungsplanung im Amazonasgebiet zu dokumentie-

ren.

Regionale Entwicklungsstrategien für die Peripherie im Wandel agrarpolitischer Prioritäten

Zwei Ereignisse haben die Entwicklung entscheidend beeinflußt:

- Die Erschließungspolitik Perus und Boliviens, die mit dem Projekt der Carretera Marginal de la

Selva am östlichen Andenfuß eine Nord-Süd-Straßenverbindung von Venezuela bis Argentinien un-

ter Umgehung Brasiliens planten. Brasilien kam dadurch in zusätzlichen Konkurrenzdruck und

wollte zur Untermauerung seiner Position als regionale Führungsmacht eigene Alternativen für ein

intrakontinentales Fernstraßennetz vorlegen.

- Das zweite Ereignis, das zum Auslöser der Erschließung Amazoniens wurde, hatte einen brisanten

innenpolitischen Hintergrund. Durch politische Unruhen in den Städten, Entführungen und An-

schläge wurde die Situation 1970 in Brasilien so angespannt, daß die seit 1964 im Amt befindliche Mi-

litärregierung die Versprechungen zur Durchführung einer Agrarreform nicht einlösen konnte, um
die Großgrundbesitzer, eine der stärksten Stützen des Regimes, nicht zu verunsichern. Die darauf-

hin entstandene Unzufriedenheit in der ländlichen Bevölkerung, die v. a. im Nordosten zu immer

stärkeren sozialen Spannungen führte, wurde durch eine Dürrekatastrophe im Sertäo so stark gestei-

gert, daß ein Wiederaufleben der ehemals unter Juliäo aktiven ,,ligas camponesas" befürchtet vnarde.

Die Regierung entschied sich unter diesem Druck zu einer ad-hoc-Lösung: Unter dem Slogan ,,Ko-

lonisation als Instrument der Agrarreform"^"^) wurde die Verteilung von Neuland in Amazonien an

landlose Kleinpächter, Land- und Wanderarbeiter vorgenommen, um damit von der Überfälligkeit der

Reformmaßnahmen in den altbesiedelten Gebieten abzulenken.

Das Regionalentwicklungsprogramm für Amazonien stützte sich auf die 1966 von der Militärregie-

rung zur Reorganisation der Planungsaktivitäten^^) im Amazonasgebiet in Belem gegründete regionale

Planungsbehörde SUDAM (Superintendencia do Desenvolvimento da Amazonia), der die Planung,

Koordination und Kontrolle der Entwicklung in der Planungsregion ,,Amazonia Legal" untersteht. ^^)

Dazu wurde im Juni 1970 von Staatspräsident Garrastazü Medici das sog. ,,Programm der Nationa-

len Integration" nach kürzester Organisationszeit installiert, das unter der Leitung des Instituto Na-

cional de Colonizagäo e Reforma Agraria (INCRA) für Amazonien ein umfangreiches staatlich gelenk-

tes Agrarkolonisationsprogramm und die Umsiedlung von 1 Million Familien v. a. aus Cearä, Per-

nambuco, Paraiba und Rio Grande do Norte^^) zum Ziel hatte. Die staatlichen Initiativen sahen zu-

nächst die Verkehrserschließung des Amazonasgebietes vor.

Im Rahmen dieser auf dem Konzept der Entwicklungsachsen basierenden Raumplanung wurde 1970

mit dem Bau der Transamazonica und der Cuiabä-Santaremstraße begonnen, zweier Straßenachsen,

die - und das zeigt die überstürzte Festlegung der Erschließungsziele - 1976 noch überhaupt nicht,

bzw. nicht vorrangig vorgesehen waren.

Die Transamazonica sollte einmal als Leitlinie für die Binnenwanderung aus dem Nordosten die-

nen, ^^) zum andern einen bandförmigen wirtschaftlichen Aktivraum unabhängig vom Flußnetz ent-

stehen lassen. In ausgedehnten Informationskampagnen in den öffentlichen Medien suchte die Regie-

rung die Bevölkerung für ihre Erschließungspolitik zu begeistern und damit die auch von Abgeordne-

ten und Gouverneuren (v. a. aus Paraiba und Pernambuco) geäußerte Kritik, besonders aufgrund des

Abzugs von Steuermitteln vom Nordosten nach Amazonien, abzuschwächen.

Das angestrebte Projekt einer Massenkolonisation in Amazonien setzte sich zudem über die bereits

bekannten ökologischen Erkenntnisse hinweg, daß die Biomasse tropischer Regenwälder nicht mit
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Bodenfruchtbarkeit gleichzusetzen ist, daß das äußerst differenzierte und labile „Ökosystem tropi-

scher Regenwald" in einem von der Bodenqualität weitgehend unabhängigen Stoffkreislauf lebt und

eine Unterbrechung dieses Kreislaufs schwerwiegende Folgeschäden nach sich zieht/^) Die 1970/71

geschaffenen gesetzlichen Grundlagen für die Agrarkolonisation sahen in Amazonien die Reservierung

von 200 km breiten Korridoren entlang aller Fernstraßen vor, um diese Zonen der Landspekulation zu

entziehen.

Bereits in der Anfangsphase mußte jedoch aufgrund der zu geringen Bodenqualität eine Konzentra-

tion der Landvergabe und Ansiedlung auf ausgewählte Streckenabschnitte der Transamazonica erfol-

gen. In einem 64000 qkm großen Gebiet zwischen Rio Xingu und Rio Tapajos wurden die staatlichen

Pilotprojekte durchgeführt. ~°) (Fig. 1).

Fig. 1 : Räumliche Ordnung der staatlichen und privaten Entwicklungsprojekte im brasilianischen Amazonien. -

(Quelle: G. Kohlhepp, Erschließung und wirtschaftliche InwertsetzungAmazoniens, in: Geogr. Rundschau 30/1

1978, 7)

Bereits 1973 war abzusehen, daß die Zahl der offiziell angesiedelten Kolonisten bei weitem nicht die

Zielsetzungen erreichte. Obwohl die ursprünglich vorgesehene Zahl der Umsiedler auf 10%, d. h.

100000 Familien reduziert wurde, konnten nur etwa 7,5% der geplanten Zahl an der Transamazonica

angesiedelt werden, davon weniger als ein Drittel aus dem eigentlichen Problemgebiet des Nordostens

.

Zudem machte sich eine immer stärkere Abwanderung von Siedlern bemerkbar, die in einigen Gebie-

ten bis 37% erreichte und das geplante Netz von zentralen Orten schon im Ansatz scheitern Heß.'^^)

Als Hauptgründe für den bereits nach kurzer Zeit offensichtlichen Mißerfolg der Agrarkolonisation

können angeführt werden:

Das vorauszusehende Scheitern des Auswahlprinzips der Siedler, Landvermessung ohne Gelände-

kenntnis, auch in den Prioritätsgebieten nur geringe landwirtschaftliche Eignung der Böden und
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schneller ErtragsabfalP^), ungeeignetes Saatgut und dadurch verursachte Mißernten, unrealistische

Landnutzungsmodelle, zu optimistische Ernteprognosen, auf denen die Rückzahlungsquoten der Re-

gierungskredite beruhten, mangelnde Beratung, fehlende genossenschaftliche Organisation und damit

mangelnde Vermarktungsmöglichkeiten für die erzeugten Grundnahrungsmittel (Bergreis, Mais,

Bohnen), Tropenkrankheiten (v. a. Malaria) und schlechte medizinische Versorgung sowie unkontrol-

lierbare spontane Zuwanderung, die Besitzstreitigkeiten hervorrief.

Nach Einstellung der gelenkten Umsiedlungsaktion werden heute an der Transamazönica nur noch

spontane Zuwanderer ohne jegliche staatliche Vorleistungen angesiedelt.

Dafür wurden im südwestlichen Amazonien, in Rondonia, neue, ebenfalls vom staatlichen Instituto

Nacional de Coloniza9äo e Reforma Agraria (INCRA) geleitete Kolonisationsprojekte begonnen.

Diese basieren auf günstigeren Bodenbedingungen und werden von Siedlern aus Südost- und Südbrasi-

lien, die mit etwas Kapital ausgestattet sind und sich v. a. im Anbau von Dauerkulturen (Kakao) versu-

chen, getragen. Bis Ende 1980 wurden dort 27000 Familien, v. a. aus dem Südosten, angesiedelt.^^)

Für den Zeitraum 1975 bis 1979 entfielen von den in Amazonien geplanten Investitionen für die

Landwirtschaft nur noch knapp 13% auf die Agrarkolonisation, während 74% auf die Rinderzucht

konzentriert wurden. ^'^)

Nachdem zunächst die staatlich gelenkte kleinbäuerliche Agrarkolonisation mit betont sozialer Ziel-

setzung als Grundlage der offiziellen Entwicklungsstrategie für das Amazonasgebiet verkündet wurde,

ist seit 1974 eine Verlagerung auf den Privatsektor mit steuerbegünstigten Großprojekten auf rein öko-

nomischer Basis erfolgt. Die Devise ,,Amazonien mit Nordestinos zu besiedeln" (Medici 1970) ist der

Auffassung gewichen, daß der landwirtschaftliche Erfolg nur auf unternehmerischer Basis erzielt wer-

den könne und daß , , es sinnlos sein würde, die Ländereien Amazoniens denen zu überlassen, die weder

technisch noch finanziell in der Lage sind, sie zu explorieren".^^)

Nachdem in Brasilien selbst der Vorwurf erhoben wurde, die Agrarkolonisation hätte nur temporär

eine Alibifunktion bei der Raumerschließung Amazoniens übernommen, kommt es nun zwangsläufig

zur räumlichen Projektion des ,, brasilianischen Entwicklungsmodells" auf Amazonien^^) in Form

konzentrierter privatwirtschaftlicher Aktivitäten des Agrobusiness, von Bergbauunternehmen und

Industriefirmen .
^^)

Diese Projekte unterliegen zwar einem Genehmigungsverfahren der regionalen Planungsbehörde

SUDAM, besitzen jedoch - wie die Praxis zeigt - einen beachtlichen Aktionsspielraum.

Der Wechsel der agrarpolitischen Prioritäten hat seit 1974 vor allem die Anlage großer Rinderwei-

dewirtschaftsprojekte im tropischen Regenwald begünstigt. Großgrundbesitzer und Landspekulanten

hatten wegen der Projekte der staatlichen Agrarkolonisation von Anfang an starken Druck auf die mit

der Durchführung betrauten Regierungsorgane ausgeübt, zumal aufgrund der gesetzlich vorgesehenen

kleinbäuerlichen Nutzung der straßennahen Landkorridore die bereits vor 1971 erworbenen Besitzti-

tel, V. a. der großen Viehzuchtbetriebe, in Frage gestellt wurden und sich starke Interessenkonflikte an

der Pioniergrenze abzeichneten.

Seit Mitte der 60er Jahre hatte sich das Interesse der Rinderzüchter zunehmend auf die südlichen

Randgebiete der amazonischen Regenwälder verlagert. Mit den neu erbauten Straßen boten sich nun

Möglichkeiten, die Rodungsweiden zu expandieren, auf denen höhere Bestockungsdichten als auf den

Feuchtsavannen Zentralbrasiliens zu erzielen sind.

Wirtschaftliche Interessengruppen sicherten sich unter Nutzung der geringen Landpreise Groß-

grundbesitz. Von größerer Bedeutung war dabei die Möglichkeit der Nutzung sehr erheblicher Kör-

perschaftssteuer-Ermäßigung (bis 50%) als Investitionskapital in der von der Planungsbehörde

SUDAM verwalteten Planungsregion ,,Amaz6nia Legal".

Banken und Versicherungskonzerne, Immobilienfirmen, Bergbau-, Transport- und Bauunterneh-

men sowie Handelsketten und v. a. zahlreiche Industriekonzerne unterschiedlichster Branchen, brasi-

lianischer, ausländischer und multinationaler Herkunft investierten in die Anlage von Rinderfarmen

im Übergangswald zwischen Feuchtsavannen und Regenwald und im tropischen Regenwald. Wirt-
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Schaftsziele sind Zucht, Aufzucht und Mast sowie an einigen zentralen Orten im Zuchtgebiet die ange-

gliederte Fleischverarbeitung.

Die günstige Ausgangssituation der Rinderhaltung in Amazonien durch das Fehlen der von der

Tsetse-Fliege übertragenen Nagana-Seuche, die im tropischen Afrika die Rinderzucht verhindert, und

die Hoffnung auf die Übernahme der Weltmarkt-Versorgungsfunktion Argentiniens und Uruguays

ließen einen Boom entstehen, der der Planungsbehörde bald aus den Händen glitt.

Die Betriebsgrößen der Viehfazendas schwanken zwischen 10000 und mehreren Hunderttausend

Hektar. Von der knapp 8 Mill. ha betragenden Fläche (ca. Vs der Fläche der Bundesrepublik Deutsch-

land) der 377 bis August 1982 registrierten Betriebe entfallen fast zwei Drittel auf Mato Grosso

(s. Fig. 2).

Fig. 2: Entwicklung der Rinderweidewirtschaft in Amazonien. - (Quelle: eigene Erhebungen, Stand Oktober

1980)

Außer den Großfirmen, deren Investitionskapital durchschnittlich zu über 55% aus Steuermitteln

besteht und deren Projektanträge von SUDAM akzeptiert wurden, arbeiten mehrere Hundert Rinder-

farmen auf viel stärker spekulativer Basis ohne Nutzung dieser Mittel und damit auch ohne Auflagen

(50%-Klausel bei Rodung).

Bis heute dürften der wirtschaftlichen Tätigkeit im Amazonasgebiet bereits über 110000 qkm Re-

genwald zum Opfer gefallen sein.^^) Ein Mehrfaches dieser Fläche befindet sich bereits im Besitz von

Rinderfarmen und Firmen der holzverarbeitenden Industrie.

Die Landspekulation wirft erhebliche Probleme auf. Die Seriosität einer Reihe von Betrieben, die

nur auf eine Wertsteigerung ihrer Ländereien durch Infrastrukturentwicklungen in der Umgebung set-
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zen, oder für Amazonien angekündigte Investitionen wieder zum Stammsitz des Unternehmens zu-

rückfließen lassen, muß in Frage gestellt werden. Andererseits gibt es hervorragend geführte Betriebe

(z. B. VW-Fazenda), die ihren Verpflichtungen nachkommen und mit großem technischen Aufwand
(auch Düngung der Weiden!) langfristige wirtschaftliche Erfolge erzielen wollen.

Die großflächigen Waldrodungen der Viehzuchtbetriebe zeigen die ökologische Problematik der auf

diesem Wege erfolgten wirtschaftlichen Inwertsetzung der amazonischen Regenwälder. Als Konse-

quenz der Raubbau-Mentalität einer Anzahl von Großbetrieben muß eine Versteppung befürchtet

werden."^) Der Handlungsspielraum von Subunternehmern, die im Anlegen von Rodungsweiden und

in der Rinderzucht Erfahrung besitzen und an einer schnellen Sicherung ihrer Jungtieranteile in der

Anfangsphase interessiert sind, könnte mittel- und langfristige Planungen der i. a. branchenunerfahre-

nen Investoren ungünstig beeinflussen und Folgeschäden durch Überweidung bewirken. Der Absen-

tismus erlaubt nur bedingt eine geregelte Kontrolle der Auftragsarbeiten.

Die hohen Kapitalinvestitionen der Viehwirtschaft haben jedoch nicht zu einer Alternativlösung für

den Arbeitsmarkt geführt. Es wurden weniger als 21 000 Arbeitsplätze von den Rinderfarmen geschaf-

fen (s. Tab. 1). Pro 235 ha Weidefläche wird nur eine Arbeitskraft benötigt.

Erst die Problematik der Fleisch-Weltmarktsituation und die Exportschwierigkeiten Brasiliens auf

diesem Sektor infolge des Fleischimport-Stopps der EG haben in den letzten drei Jahren die Zunahme-

rate der Rinderzuchtbetriebe verringert. Bis heute wird größtenteils der heimische Markt versorgt.

Insgesamt entfallen bisher auf die Rinderweidewirtschaft 28,8% der geplanten Investitionen und

18% der zu schaffenden Arbeitsplätze, auf Industrie und Bergbau 59,5% bzw. 66%. Der tertiäre Sek-

tor ist von geringerer Bedeutung. Bei einer im privatwirtschaftlichen Sektor geplanten Investitions-

summe von ca. 1,2 Mrd. US-$, die zu rund 44% aus Steuerreduktionen entstammen, sollen durch die

bis August 1982 bewilligten Projekte insgesamt 112000 neue Arbeitsplätze geschaffen werden

(s. Tab. 1).

Tab.l: Privatwirtschaftliche Entwicklungsprojekte im brasilianischen Amazonasgebiet

(stand: August I982)

Wirtschaftssektoren

Viehwirtschaft

Industrie, Bergbau

Tertiärer Sektor

Total

Anzahl der
Projekte
(von SUDAM
genehmigt)
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ENTWICKLUNGSPOLE

D
O BERGBAU

1 XINGU-AHAGUAIA

2 CARAJÄS

3 ARAGUAIA-TOCANTINS

4 TROMBETAS

9 JURUÄ -SOLIMÖES

10 RORAIMA

1 1 TAPAJÖS

12 AMAPÄ

13 JURUENA

PRIORITÄTSBEREICHE

. GEBIETE MIT BETONUNG

.- DER ENTWICKLUNG
VON LANDWIRTSCHAFT
RINDERZUCHT HOLZGEWINNUNG

Fig. 3: Entwicklungspole und regionale Prioritätsbereiche im 2. Entwicklungsplan für das brasilianische Amazo-
nasgebiet. - (Quelle: s. Fig. 1)

Der Vorstoß der kleinbäuerlichen „fronteira", der Siedlungsgrenze, wurde von der viehwirtschaft-

lichen „fronteira" überrollt. ^^)

Die Tatsache, daß in Amazonien die versprochene Landvergabe großen Stils an Kleinbauern ge-

stoppt und die staatlichen Subventionen bei der Neuansiedlung gestrichen wurden, und Amazonien
damit nicht länger Ziel der arbeitslosen ländlichen Bevölkerung sein kann, hat zu erheblichen Proble-

men in den Pionierzonen geführt.

Die aktuelle Situation der Ausweglosigkeit für die Kleinbauern in Amazonien und die zunehmenden
Interessenkonflikte^^) zwischen Großgrundbesitzern, Kolonisten, Posseiros, Pächtern, Teilpächtern,

der spontanen Siedlerbewegung und - nicht zuletzt - Indianern^^), denen laut Verfassung das von ih-

nen bewohnte Land gehört, führten zum Aufstau sozialer Spannungen. Im brasilianischen Amazonas-
gebiet konnten 21 Regionen bestimmt werden, in denen sich z. Z. gewaltsame Zusammenstöße abspie-

len. 3*)

Polamazonia-Programm und Investitionsboom im brasilianischen Amazonien

Seit 1975 wird in Amazonien nicht mehr das Konzept der Entwicklungsachsen, sondern als neue
Strategie regionaler Entwicklungsplanung die Konzeption der sog. Entwicklungspole propagiert, mit

der Absicht, die interregionalen Unterschiede wirtschaftlicher Entwicklung abzubauen. "War die Ein-

richtung der Freihandelszone in und um Manaus 1967 bereits ein erster Ansatz, so basieren die im
Zweiten Entwicklungsplan genannten^^), nur relativ oberflächlich skizzierten Entwicklungspole auf

zwei oder drei sektoralen Schwerpunkten: den Ressourcen mineralischer Rohstoffe, agrar- bzw. vieh-

wirtschaftlicher Landnutzung oder auf agroindustriellen Möglichkeiten in 15 ausgewählten Regionen.

Die Prioritätsbereiche regionaler Entwicklung sind in dem sog. Polamazonia-Programm^*") genannt

(s. Fig. 3). Fürjedes dieser Gebiete sollte ein integrierter Entwicklungsplan erstellt werden, in dem die

Lokalisation von Entwicklungspolen und die endgültige Abgrenzung der Prioritätsbereiche festgelegt

wird. Dies ist jedoch erst in Ansätzen geschehen.^^")
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Unter Einsatz hoher Summen ausländischen Kapitals wird heute der Bergbau, d. h. die Erschlies-

sung bereits bekannter Erzlagerstätten und die weitere geologische Prospektion gefördert.''^) Für

große Areale werden an in- und ausländische Unternehmen Prospektionslizenzen vergeben, und es

entstanden Joint ventures mit brasilianischen Firmen.

Neben dem seit 20 Jahren betriebenen Manganerzbergbau in Amapä und den Kassiteritvorkommen

in Rondönia^^), steht heute die Serra dos Carajäs in Südost-Parä im Vordergrund^^), wo außer den

größten Eisenerzvorkommen der westlichen "Welt (18 Mrd. t) bedeutende Mangan-, Nickel-, Bauxit-

und Kupfervorkommen festgestellt wurden. Der Bau einer Erzbahn zum Atlantik (Ponta da Madeira)

wird der erste Schritt des Großprojekts Carajäs sein, ein Schwerindustriezentrum bei Marabä ist im

Gespräch. Der Gesamtkostenaufwand binnen 10 Jahren wird auf 30 Mrd. US-Dollar beziffert. '^°)

Riesige Bauxitvorkommen u.a. am Rio Trombetas werden bereits abgebaut und sind die Rohstoff-

grundlage für zwei große bei Belem entstehende Aluminiumhütten. Die Energieversorgung wird

durch das Tucurui-Projekt, ein hydroelektrisches Großkraftwerk am Rio Tocantins (1. Phase:

3900 MW), gesichert.^')

Dagegen wurden die Erdölbohrungen der Petrobras trotz Risikoverträgen auch im off-shore-Be-

reich des Amazonas-Mündungsgebietes bisher nicht fündig.

Bei der Industrieentwicklung in Amazonien wird heute versucht, unter Ausnutzung spezifischer

Standortvorteile eine Diversifizierung der Branchenstruktur herbeizuführen. Die Entwicklungen

konzentrieren sich mit wenigen Ausnahmen auf die regionalen Hauptstädte Belem, Manaus, Säo Luis,

Cuiabä. Die umfangreichen Aktivitäten der SUFRAMA in der Zona Franca von Manaus"*^) haben v. a.

zu Investitionen aus Japan, USA und Großbritannien geführt. Die Elektro- und Elektronik-Industrie

(u. a. Farbfernsehgeräte, Videokassetten, Taschenrechner, Uhren!) dominieren aufgrund des zoll-

freien Imports ausländischer Halbfertigprodukte'^'') und sind stark exportorientiert. Der Grad der Ab-

hängigkeit hat sich infolge der starken Abkehr von der Aufbereitung und Verarbeitung regionaler Roh-

stoffe (Kautschuk, Jute) erhöht.

Im inzwischen in brasilianische Hände übergegangenen Jari-Projekt des amerikanischen Tankerma-

gnaten Ludwig wurden zwei in Japan erbaute, schwimmende Zellulosefabriken eingesetzt.

Von den geplanten Hüttenwerken im Projeto Carajäs ganz abgesehen, steht der größte Kapitalzu-

strom für Industrieprojekte in Amazonien jedoch noch bevor, wenn die für die nächsten Jahre geplante

Errichtung eines großen Stahlwerks bei Säo Luis, der Aluminiumhütten bei Belem und einer Reihe

großer Betriebe der holzverarbeitenden Industrie (Holzfaserplatten, Zellulose) sowie Fleischverarbei-

tung realisiert wird.

Für die Industrialisierung Amazoniens gilt es, eine dauerhafte Standortbasis zu schaffen, aber auch

die Mobiliät zahlreicher umweltverschmutzender Betriebe dorthin zu bremsen. Annoncen von Bun-

desstaaten (,,Laßt Eure Umweltverschmutzung in Amazonien"), die Industrieansiedlung ohne jede

Auflagen anbieten, sind gefährliche Vorboten solcher Art von sog. ,, Entwicklungspolitik".

Wenn auch die private Investitionstätigkeit in Amazonien von staatlicher Seite stark gefördert wird

und der Handlungsspielraum der Privatwirtschaft trotz vom Staat festgelegter Rahmenbedingungen

sehr groß ist, so wird heute doch die isolierte und fast unkontrollierte Entwicklung von Enklaven ver-

hindert, wie sie in klassischer Weise im Jari-Projekt existierte. Dieses 1967 initiierte Projekt umfaßte -

je nach Auffassung über die Grenzziehung - max. 36000 qkm Land am Rio Jari im Grenzgebiet von

Parä und Amapä. Aus ökonomischer Sicht ist das kombinierte Industrie-, Bergbau, Land- und Forst-

wirtschafts-Projekt sicher eines der am besten geplanten und durchgeführten in Amazonien. Ludwig

hatte 850 Mio US-S'^'^) investiert (Zellulosefabrikation, Kaolinabbau, Naßreisanbau, Aufforstung mit

Gmelina, Rinderzucht). Die anstehende administrative Eingliederung des Projekt-Bereichs in den

Staat Parä beantwortete Ludwig mit der Forderung nach einem Beitrag der brasilianischen Regierung

an den Infrastrukturkosten. Als das Projekt, das nach Ludwigs Tod an eine Krebs-Stiftung mit Sitz in

der Schweiz übergehen sollte, stark in die Schlagzeilen geriet'*^) und die gegenseitigen Vorwürfe eska-

lierten, verkaufte Ludwig das Jari-Projekt Anfang 1982 an eine brasilianische Unternehmergruppe.
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Die brasilianische Entwicklungspolitik für Amazonien hat sich in der stark innen- und außenpoli-

tisch motivierten „Operation Amazonien" Anfang der siebziger Jahre im auf der Straßenverkehrser-

schließung basierenden Konzept der Entwicklungsachsen und Wachstumskorridore und - letztlich

mißglückten - Integrationsversuchen durch staatlich gelenkte kleinbäuerliche Neulanderschließung

dokumentiert.

Die Verlagerung des Schwerpunkts der wirtschaftlichen Entwicklung auf privatwirtschaftliche

Ebene seit 1973/74 hat zu einer verstärkten Abhängigkeit der Peripherie vom Zentrum im nationalen

Bereich, aber auch im internationalen Rahmen geführt. Dabei sind regionalspezifische Wirtschafts-

formen überprägt oder zerstört worden, ohne daß die neuen wirtschaftlichen Aktivitäten genügend

Arbeitsplätze für die durch Binnenwanderung zusätzlich stark zunehmende Bevölkerung schaffen

konnten. Die Planungstechnokraten in Brasilia und Belem, die in Realität nur Wachsrumsimpulse in

den verschiedenen Wirtschaftssektoren in Amazonien zu konzentrieren suchten, haben die Entwick-

lungsziele dem auf wirtschaftliches Wachstum und Exportorientierung ausgerichteten brasilianischen

Entwicklungsmodell angepaßt bzw. untergeordnet. Als Ergebnis ,, assoziativ-kapitalistischer Ent-

wicklung'"*^) ist dieses Entwicklungsmodell wiederum strukturell von dem globalen Zentrum-Peri-

pherie-System abhängig.

Die soziale Relevanz der Planung wurde zunehmend von nationalen und multinationalen rein öko-

nomischen Interessen verdrängt. Die für Amazonien zuständige Planungsbehörde SUDAM hat neben

der Steuerung und Überprüfung privatwirtschaftlicher Projekte kein Konzept, geschweige denn eine

Strategie integrierter Regionalplanung für Amazonien vorgelegt. Kompetenzschwierigkeiten und

-Überschneidungen mit der Superintendencia do Desenvolvimento do Centro Oeste (SUDECO), die

das südwestliche Amazonien abdecken soll, mit der für den Staat Amazonas zuständigen CODEAM

A

(Cia. de Desenvolvimento do Amazonas), mit INCRA, SUFRAMA (Freihandelszone Manaus),

DNPM (Dep. Nacional de Produfäo Mineral), IBDF, FUNAI (Fundagäo Nacional do Indio), Bun-

desministerien und Bundesstaats-Regierungen erschweren die Koordination der Planziele. Wachs-

tumsorientierten Volkswirtschaftlern stehen in der Planung nur sehr wenige Sozial- und Naturwissen-

schaftler planungsrelevanter Fachgebiete gegenüber. Der ökologischen Problematik der wirtschaftH-

chen Erschließung Amazoniens wurde offiziell nur vereinzelt Bedeutung zugemessen.'*^)

Eine Gruppe hochspezialisierter, z. T. nur temporär in Amazonien verbleibender Fachleute, die die

Interessen des Zentrums vertreten, hält als neue Elite die Schaltstellen besetzt.

Die zentrumorientierte wirtschaftliche ,,Inwertsetzung" der Peripherie, die die Ziele einer sozio-

ökonomischen gleichgewichtigen Regionalentwicklung in Amazonien nicht erfüllen konnte, hat durch

Extraktion statt Integration zur Verstärkung des interregionalen wirtschaftlichen Ungleichgewichts in

Brasilien geführt.

Die jüngst propagierte Einrichtung von Entwicklungspolen und die - erhoffte - Konzentration der

finanziellen Kräfte auf deren effiziente Infrastrukturausstattung kann als Gegengewicht zum zuneh-

menden Zentrum-Peripherie-Gefälle interpretiert werden. Der Diffusion von Innovationen im Rah-

men regional polarisierter Entwicklung steht die regionale Sogwirkung von Entwicklungspolen gegen-

über, die intraregionale Disparitäten in der Wirtschaftsentwicklung und damit neue soziale Spannun-

gen in Amazonien hervorrufen könnte.

Die vorgefertigten Strukturen der Planungsbürokratie und deren diskussionslose Umsetzung in an

„Gigantomanie" erinnernde Großprojekte wirft für die amazonische Peripherie immer stärker die mit

der Frage ,,Entwicklung für wen?" verbundenen Überlegungen zur angepaßten Technologie für die

Betroffenen auf. Die Teilnahme an den regionalpolitischen Entscheidungen in einem ,,development

from below" wird für die regionale Bevölkerung zur Sicherung ihrer Grundbedürfnisse und Interessen

in Zukunft von grundsätzlicher Bedeutung werden.'*^)

Die Bemühungen Brasiliens zur wirtschaftlichen Inwertsetzung Amazoniens ähneln z. T. einem

Krisenmanagement auf Kosten der Peripherie. Die sporadischen Versuche zur Raumplanung und
Raumordnung in dieser Region setzen sich letztlich mit einer Sukzession verschiedener ,,frontier'-Ty-

pen und deren Auswirkungen auseinander.'*^)
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Räumliche Erschließungsprozesse im außerbrasilianischen Amazonien -

im Schatten des „großen Bruders"?

Der Gesamtstellenwert Amazoniens für Brasilien muß vor dem Hintergrund der brasilianischen

geopolitischen Überlegungen^") gesehen werden, deren panamazonische Ausrichtung sich in dem 1978

mit den Nachbarländern geschlossenen Amazonas-Pakt erfolgreich dokumentiert (s. S. 191).

Die brasilianischen Aktivitäten im Amazonasgebiet haben zweifellos auch in den Nachbarländern

neue Impulse zur Raumplanung an der Peripherie erzeugt, deren Koordination auf internationaler

Ebene in dieser Region für die Erschließung und wirtschaftliche Inwertsetzung, v. a. im Hinblick auf

den wirtschaftlichen und politischen Stellenwert dieser Maßnahmen, von grundsätzlicher Bedeutung

ist.

In diesen Ländern mit Anteil am Amazonasgebiet existieren keine bzw. keine vergleichbaren regio-

nalen Entwicklungsstrategien wie in Brasilien.

Im Gegensatz zu Brasilien ist in Kolumbien, Peru, Ecuador, Bolivien und Venezuela bisher fast aus-

schließlich der Staat mit Kolonisationsimpulsen aktiv geworden. ^^)

Aus den vierziger Jahren datieren erste staatliche Versuche einer Organisation der Agrarkolonisa-

tion, d. h. einer gelenkten Siedlungs- und landwirschaftlichen Entwicklung. Die Oriente-Provinzen

sind jedoch erst sehr oberflächlich hinsichtlich ihres Agrarpotentials erfaßt, Prospektionen nach Bo-

denschätzen nur nach Erdöl durchgeführt.

Die Gründe für das späte Interesse der Andenländer an ihren Amazonasprovinzen sind vielgestaltig:

Traditionell wurde der Oriente jenseits des Steilabfalls der Kordilleren als Pufferzone gegen die Ex-

pansionstendenzen Brasiliens angesehen. In der Kolonialzeit übten einzelne Missionsorden eine Prä-

senzfunktion aus. Später wurden von einzelnen selbständigen Ländern an Flüssen vereinzelt Militär-

stützpunkte errichtet, um den Territorialanspruch zu unterstreichen.

Nach dem 2. Weltkrieg wurden auf dieser Basis kleinere Militärstützpunkte installiert (Alto Mara-

non in Peru; Puerto Leguizamo in Kolumbien), die mehr die Sicherung des Territoriums als eine ge-

plante Erschließung zum Ziel haben.

Am Ostfuß der Anden ist die andenparallele Straßenverbindung (Carretera Marginal de la Selva) erst

in wenigen Teilstrecken vorhanden, die infrastrukturelle Ausstattung auf sehr niedrigem Niveau. Zu-

dem ist gerade die Straßenverkehrsverbindung vom Altiplano zum tropischen Tiefland bei weitem

schwieriger als in Brasilien.

Wenn sich auch die demographischen und sozioökonomischen Probleme, die eine Besiedlung des

Oriente akut werden lassen, in Kolumbien, Peru, Ecuador, Bolivien in vielem gleichen, so gibt es doch

einige wesentliche Unterschiede: Diese zeigen sich v. a. im Ausmaß des Bodennutzungspotentials der

Gebiete westlich der Anden, im daraus resultierenden tatsächlichen Bedarf an Nutzfläche im Oriente,

in der Nahrungsmittelversorgung, in der Agrarstrutur bzw. im Durchführungszustand der Agrarre-

formen und in den regierungsamtlichen agrarpolitischen Zielsetzungen.

Gemeinsam ist allen diesen Ländern, daß deren Regierungen erst angesichts der wachsenden sozialen

Probleme auf dem Land und in den Städten sowie der steigenden Devisenaufwendungen für Nah-

rungsmittelimporte und notwendige Agrarstrukturreformen kolonisatorisch aktiv wurden.

Manche Kolonisationsprojekte waren - wie im brasilianischen Amazonien - gezielte Manöver, um
von drängenden Forderungen der Campesinos nach Landreformen^^) abzulenken.

Stichstraßen als Stoßkeile der Erschließung bzw. potentielle Entwicklungsachsen kennzeichnen die

bisherige Entwicklung.

Während für Ecuador das tropische Küstentiefland für landwirtschaftliche Nutzung bis heute einen

bei weitem höheren Stellenwert als der Oriente einnimmt und auch in Kolumbien die Erschließung der

Ost-Region nicht lebensnotwendig ist, besteht in Peru die Notwendigkeit langfristiger landwirtschaft-

licher Inwertsetzung des östlichen tropischen Tieflandes. In Bolivien kann man sogar von einem Exi-

stenzzwang der Nutzung des Oriente sprechen.
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So sind in Ecuador ohne jede regionale Planung Kolonisationsaktivitäten an vier Stichstraßen ent-

standen.^^) Die Erdölförderung hat im Napo-Gebiet zu einer unkontrollierten Zunahme der sponta-

nen Kolonisation, aber nur geringen regionalen Entwicklungsimpulsen geführt. Einige Militärkolo-

nien sollen den ecuadorianischen Anspruch auf den amazonischen Oriente dokumentieren, zumal sich

Ecuador- wie auch die jüngsten Grenzstreitigkeiten mit Peru zeigten - nicht mit dem Territorialverlust

durch das Protokoll von Rio de Janeiro 1942 abgefunden hat.

Das ecuadorianische Institut für Agrarreform und Kolonisation (lERAC) hat sich im Amazonasge-

biet bisher eher der Legalisierung spontaner Landnahme als gezielten Agrarkolonisationsprojekten

gewidmet, für die ohnehin keine Mittel vorhanden sind.^'*)

In Peru ist am Rio Huallaga ein größeres staatliches Kolonisationsprojekt relativ erfolgreich, aber

mit hohen Kosten (5 500 US-$ pro Siedlerstelle) durchgeführt worden, mit staatlicher Kreditgewäh-

rung für die Siedler. ^^) Die Umsiedlung von Hochlandindianern in das immerfeuchte tropische Tief-

landklima erwies sich aber als äußerst problematisch.

Die Erdölerlöse hätten die finanzielle Grundlage für die Einrichtung von Entwicklungsachsen schaf-

fen sollen, die die Anbindung des Amazonasgebietes an die Küste gewährleistet hätte. Angesichts der

enttäuschenden Förderentwicklung mußte sich Peru aus finanziellen Gründen dem brasilianischen

Beispiel der gezielten Einrichtung integrierter Entwicklungspole anschließen. Der Plan der Oficina

Nacional de Evaluaciön de Recursos Naturales (ODERN), der die Ansiedlung von 200000 Neusied-

lern vorsieht, ist wenig realistisch.

In Bolivien sind die Ergebnisse der staatlich gelenkten Agrarkolonisation bisher trotz ausgedehnter

Rekrutierungskampagnen zur Umsiedlung bescheiden geblieben. ^^) 50% der Siedler wanderten in den

ersten beiden Jahren wieder ab.

Die Konzentration liegt momentan im Oriente auf der Prospektion der Bodenschätze und einer ent-

sprechenden Infrastrukturplanung zu deren Abbau, auch im Hinblick auf die Kooperation mit Brasili-

en.

In Kolumbien existiert zwar auch keine dezidierte regionale Entwicklungskonzeption für den

Oriente, doch wurde im Bereich der Agrarkolonisation (INCORA) ein Förderungsmodell entwickelt,

das nur spontane Kolonisten berücksichtigt.^^) Die Squatter sind stärker motiviert, haben zumeist be-

reits landwirtschaftliche Erfahrungen in der Region und scheinen resistenter gegenüber anfänglichen

Mißerfolgen.

Die Förderung der spontanen Kolonisation ist außerdem wesentlich billiger, da sie nicht die gesam-

ten Infrastrukturvorleistungen umfaßt und Subsistenzbetriebe erhält. Dieses Modell hat es auch als

sinnvoller erwiesen, in bereits spontan besiedelten Gebieten lenkend einzugreifen, bevor man Projekte

in völlig unbesiedelten Räumen installiert.

Die regionale Entwicklungsplanung am Andenostrand müßte den Bau der Carretera Marginal aus-

führen, die die isolierten Teilkolonisationsgebiete miteinander verbinden und als Basis für Stichstraßen

nach Osten dienen würde. Die dann entstehende bandförmige Siedlungszone am Andenfuß müßte
durch Förderzentren für die Agrarkolonisation bestückt werden und würde eine bessere Ausgangsba-

sis für die Entwicklung des Oriente darstellen als die entfernte westliche Andenregion.

Erst nach Konsolidierung dieses Siedlungsstreifens sollte die Expansion der Pionierzone nach Osten

erfolgen.

In Venezuela hat bis heute die Förderung der östlichen Region um den Entwicklungspol Ciudad

Guayana am Unterlauf des Rio Orinoco absolute Priorität. Trotzdem sah sich die Regierung Caldera

unter dem Eindruck brasilianischer Entwicklungspolitik im Amazonasgebiet gezwungen, die CODE-
SUR als Pendant zur SUDAM einzurichten. Die Regionalentwicklungsbehörde für das venezolanische

Amazonien hat den Ausbau der Infrastruktur sowie die wirtschaftliche Erschließung und die Anlage

von Kolonien im Süden des Landes zur Aufgabe. ^^)

In Guyana und Suriname wurden bisher außer der geologischen Prospektion und dem Abbau der

Bauxitvorkommen nur erste Maßnahmen zur Regionalentwicklung auf der Basis der Rohstoffwirt-

schaft eingeleitet.^^)

190

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Amazonas-Pakt - Ansatz zu einer supranationalen Entwicklungsstrategie?

Auf der Basis des oben ausgeführten Standes der Regionalentwicklung der Amazonasregionen der

Nachbarstaaten muß die brasilianische Initiative in Richtung auf den Amazonas-Pakt gesehen werden.

Brasilien versucht, die Bedenken der Nachbarländer dadurch zu zerstreuen, daß immer wieder be-

tont wurde, daß Brasilien durch den Amazonas-Pakt keine Vorherrschaft in dieser Region anstrebe,

sondern eine in allen Amazonasteilen gleichartig strukturierte Entwicklung auf der Grundlage gegen-

seitiger Koordination der Maßnahmen im wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Bereich.

Da die lateinamerikanische Freihandelsvereinigung (ALALC) bisher kaum über die Anfangsphase

der Handelsliberalisierung hinausgekommen ist, bildet die Gründung des Amazonas-Paktes nicht nur

einen Gegenpol zum Andenpakt für Brasilien, sondern bietet für die brasilianische Seite auch die Mög-

lichkeit, die Andenstaaten gezielt zu einer engeren wirtschaftlichen Kooperation mit Brasilien zu ver-

anlassen. Von größter Bedeutung für Brasilien ist dabei das venezolanische Erdöl, aber auch bergbauli-

che Produkte aus dem andinen Raum.

Im Juli 1978 wurde der Amazonas-Pakt in Brasilia von acht Anrainerstaaten (Brasilien, Kolumbien,

Ecuador, Bolivien, Peru, Venezuela, Suriname und Guyana) unterzeichnet, die sich darin nur ver-

pflichteten, die von ihnen zum Amazonasgebiet gerechneten Regionen ,,harmonisch und in gegensei-

tiger Kooperation" zu entwickeln.^*')

Wesentliche Schwerpunkte des sehr allgemein gehaltenen Vertrags sind:

- koordinierte Regionalentwicklung in Amazonien im Rahmen der nationalen Wirtschaftssysteme

- Austausch von Erfahrungen, Einrichtung eines Informationssystems und Förderung der wissen-

schaftlichen Forschung über Amazonien
- Nutzung der natürlichen Ressourcen unter Wahrung des ökologischen Gleichgewichts und Erhal-

tung der indianischen Kulturen

- Freizügige Nutzung der Verkehrswege und Erschließung der Wasserkraft.

Die Aussage, daß das jeweilige Amazonasgebiet in die nationale Wirtschaft des einzelnen Landes

einzughedern sei, steht dabei in krassem Widerspruch zu Ideen supranationaler Integration in dieser

Region.

Die brasilianischen Bemühungen um das Zustandekommen des Amazonas-Pakts sind vor dem Hin-

tergrund des in einer Krise steckenden Andenpakts zu sehen, dem alle Signatarstaaten mit Ausnahme

von Brasilien, Guyana und Suriname angehören, bis hin zum Versuch einer Ablösung des Andenpakts

durch einen neuen Zusammenschluß, dem Brasilien nun selbst angehört.

Der endgültige Vertragsabschluß war eine Einigung auf einem Minimalkonsens, ohne die von Brasi-

lien vorgeschlagene Zollunion und ohne Einschränkung des Andenpakts. Die Mitgliedsländer des An-

denpakts betonten vielmehr die jeweilige nationale Eigenverantwortlichkeit und Selbständigkeit.

Festzuhalten ist, daß alle kritischen Punkte, v. a. aber auch die Grundlagen der nationalen Zusam-

menarbeit und die Ausführung zentraler Aufgaben, Undefiniert blieben. Auch die Rolle des ausländi-

schen Kapitals bei der Entwicklung der Amazonasregion, in Brasilien Grundpfeiler der Entwicklungs-

planung, im Andenpakt dem inländischen Kapital zumindest nachgeordnet, blieb ausgespart.

Angesichts der unterschiedlichen Interessenlagen der Anrainerstaaten Amazoniens, ihrer unter-

schiedlichen Strukturmerkmale sowie sehr verschiedenen Finanzkraft, aber auch angesichts des inter-

regionalen Entwicklungsgefälles sind größere gemeinsame Projekte nur schwer vorstell- und durch-

führbar.

Im Hintergrund steht wohl unausgesprochen vielmehr der brasilianische Wunsch, eine bereits gut

entwickelte ,,Erschließungstechnologie" den Nachbarländern für deren Regionalentwicklung in

Amazonien anbieten zu können (Straßenbauten brasilianischer Firmen, Siedlungsentwicklung, RA-

DAM-Projekt etc.).
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Das seit Abschluß des Amazonas-Pakts 1978 bisher wenig koordinierte Vorgehen der Signatarstaa-

ten bezüghch Amazonien ist auch durch das Außenministertreffen in Belem im Oktober 1980 nicht

verbessert worden.

Die Strategien Brasihens zur sektoralen und regionalen Entwicklung Amazoniens und der Umfang
der bereits durchgeführten und der laufenden Maßnahmen besitzen eine solche finanzielle, aber auch

räumliche Dimension, daß den sich in der Primärphase befindlichen Ansätzen zur Regionalentwick-

lung des Amazonas-Anteils der anderen Länder im Vergleich zu Brasilien bisher nur eine Statistenrolle

in dieser Region zukommt.

Anmerkungen

1 Die Untersuchungen wurden als Teil eines laufenden Forschungsprojekts mit dankenswerter Unterstützung der
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Euer Wohlgehohren

ertheile ich aus hesonderem allerhöchsten Auftra-

ge und mit wahrem Vergnügen die Nachricht, daß

Seine Majestät der König denselben zum Ritter Aller-

höchlichens Civil Verdienst Ordens zu ernennen

geruht haben. Mit diesem Merkmale

der königlichen Gnade werden Euer Wohlgehohren

die belohnende Ueberzeugung auch erhalten, daß des

Königs Majestät Sie jenen Männern beizählen,

welche durch Auszeichnung in ihrem Wirkungs-

kreise sich um den vorzüglichen Dank des Vater-

landes verdient gemacht haben.

Meinen aufrichtigen Glückwunsch füge ich

die Versicherung meiner vollkommensten Hoch-

achtung bey.

München den 19''" Oktober 1820

In fidens Copia

München den 12. Okt. 1821 Graf v. Rechberg

Siegel

An des Akademikers

Herrn Spix

Wohlgebohren

Quelle: Bayerisches Hauptstaatsarchiv, München
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